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Der englische fttkeUer-
kougrejZ.

Bon -Tr . P a u I L e n s ch.

Die Beschlüsse des englischen ArbeiterkongresseS zu Plan -
ehester bedeuten den schwersten Schlag , den die Sache des

.Jrichens bisher erhalten hat . Mit einer außerordentlichen
Mehrheit hat der Kongreß die Teilnahme von Parteimitglie¬
dern an der Regierung gebilligt . Mit einer Mehrheit von
800 000 Stimmen hat er sich gegen die Abhaltung eines in¬
ternationalen Sozialistenkongresses selbst im Augenblick des
'
Friedensschlusses ausgesprochen. Eine Rejolution , • die von
der englischen Legierung die sofortige Bekanntgabe ihrer
Friedeiwvostchläge verlangt , wurde mit 1,7 Millionen gegen
300 000 Stimmen verworfen . Lediglich eine Arbcitcrkonfe -
renz der,Ententeländcv fand Gnade .

Damit hat sich die englische Gewerkschaftswelt hinter - das
kriegswütigste Ministcriuin gestellt, das in England bisher
regiert hat . Sie hat das Kabinett Lloyd George gewaltig
gestärkt und endgültig die Binde zerrissen , die gewisse nur
allzu gut bekannte deutsche Sozialisten und „Theoretiker "

jahrzehntelang den deutscheil Arbeitern vor Augen . gehalten
haben . Wenn setzt die Erkenntnis der Tatsachen , wie es in
Wahrheit uni England und seine Arbeiterklasse steht , dem
deutschen Proletariat als eine schmerzhafte Enttäu -
schung durch die Geschichte selber aufgezwungen wird , so
liegt darin nicht nur die Schlußabrechnung mit jener teil¬
weise fast krankhaften Vergötterung englischer Zustände , die
bis

'weit in den Krieg hinein bei uns Mode gewesen ist. Die
englischen wie die französi 'chen Arbeiter haben sich zwav —
man muß das sagen — besonders wahrend des Krieges reich¬
lich Mühe gegeben, bei der deutschen Sozialdemokratie keinen
Zweifel über ihre wahre Gesinnung

'
mehr aüskommen zu las¬

sen, aber aus schwächlichen Rücksicht auf alte und liebgewar -
dene Phantasien über die „ Internationale " hat man in der
deutschen Arbeiterpresse iinmer nur wenig zuverlässiges Ma¬
terial über den wahren Stand der Dinge im Ausland fin¬
den können . Man suchte mit aller Gewalt die Tatsachen nach
der alten Schablone zu recken und zu strecken . Aber die Tat¬
sachen waren mächtiger als die Schablone , und jetzt liegt sie
Zerbrochen am Bodeir .

Dabei wäre nichts verfehlter , wollte man etwa nun die
englischen Arbeiter wegen ihrer Stellungnahme mit heftigen
rnoralischen Vorwürfen bombardieren . Das wäre lediglich
die Taktik jener naiven Wilden , die vor ihren Götzen auf den
Knien liegen , aber dieselben Götzen schonungslos verprügeln ,
wenn sie nicht das leisten , was von ihnen erwartet wurde .
Die engli 'chen Arbeiter verfolgen mit ihrer Stellungnahme
znm Kriege genau so die Interessen chrer Klasse, wie es
die deutschen Arbeiter auch tun . Der Unterschied ist nur der ,
daß die Interessen der deutschen und der englischen Gewerk-
ichastSwelt in diesem Kriege keineswegs identisch sind, son¬
dern daß sie im Gegenteil sich einander friedlich gegenüber¬
stehen. Ich habe über diesen Jnteressengegenatz des eng¬
lischen und deutschen Proletariats in meinem Buche über das
Ende und das Glück der Sozialdemokratie sehr ausführlich
gesprochen. England ift kein Staat wie andere Staaten , es
ist der Herr 'cher der Welt , dev ein Viertel der Erdoberfläche
und ein Fünftel der Menschheit direkt und die übrige Welt
indirekt beherrscht. An dieser Weltstellung und ihrer Auf -
rechftl 'halLvns hat auch die englische GÄverftchastswelt ein
lebhaftes Interesse ; denn auf ihr beruht ihre gehobene Le¬
benshaltung , ihre Ausnahme - und Vorrangstellung den an¬
deren Arbeiterklassen gegeniiber . Auf ihr beruht letzten En¬
des auch das , was wir . „enhlische Freiheft " nennen . Eng¬
land Wan und ist in der Tat die herrschende Klasse der Welt ,
wie das niemand deutlicher ausgedrückt hat Karl K a u t s k y,
der jetzt diese Tatsachen auf Tod und Leben bestreitet und
der doch schon vor einem halben Menschenalter in einem un¬
bewachten Augenblick den Satz schrieb :

„vürgeuds ist bas Proletariat starker , nirgends eher im¬
stande , eine selbständige Politik zu treiben , und nirgends zeigt
es sich abhängiger von der bürgerlicher Politik , als in England !
Das hat wohl seinen Grund nicht bloß in den Gewohntsten , die
es noch aus der goldenen .Zeit .des manchesterlichen Aufschwungs
bewahrt hat , sondern auch in materiellen Verhältnissen der
neuesten Zeit . Mit den Kapitalisten vereinigt fühlen sich auch die
« ^ « ter Englands als eine bevorrechtete Klasse gegenüber der
Mvölkerung der eroberten Gebiete . Diese Gebiete scheinen ihnen
erschlaffen nicht bloß für den Untermhmungsgeist der '

Kapita¬
listen, sondern auch für den der überschüssigen Proletarier .

"

Die Ausbreitung der Wett durch England , das heißt die.
Ausrechterhaltung der englischen Weltherrschaft ist in Wirk¬
lichkeit ein Interesse der englischen Gewerkschaftswelt gewor¬
den : denn sie, als die Arbeiteraristokratie Englands , hat
von ihr höchst materielle und nwralische Vorteile . Marx ,
und Engels waren sich über diese geschichtliche Ausnahme¬
stellung der englischen Arbeiterklasse stets vollkommen klar ,
gewesen, und Engels besonders erklärte bekanntlich aus ihn I
den Mangel einer ernsthaften sozialistischen Bewegung ins

England . Erst nach ihrem Tode wurde es in den Kressen
des Vulgärmarxismus Mode , diese Ausnahmestellung ein-
sack) zu ignorieren , lediglich um den deutschen Arbcstern ein
möglichst imposantes Bild von der' internationalen Solidari¬
tät des Proletariats der gesamteil Welt auszuschwatzen. was
es gar nicht gibt , das cs , genauer gesagt, noch nicht gibt , das
berznstellen vielmehr erst die Aufgabe längerer geschickstlichcr
Entwicklung sein wird .

Ter Weltkrieg , ist ein Stück dieser geschichtlichen EnUvick -
lung , die uiis , indem sie die englische Weltherrscksast ec-
schückert , wesentlich dazu Hilst , die iilternationale Solidarität
des Proletariats aus einem Schaugerich zu einer Wirklichkeit
zu machen . England wird ihn und feine Folgen feine Vor -
mackirstellung allmählich einbüßeri , und damit wird auch das
englische Proletariat feine begünstigte Position vor den
Arbeiterklassen der anderen Länder verlieren . Erst , damit ist
die Voraussetzung dafür geschaffen , was wir bisher schon
immer als eine fertige Tatsache hingenommen haben , was in
Wahrheit aber '

erst das Produkt langer sozialer und politi¬
scher Entwicklung fein kann : die internationale Solidarität
der proletarischen Interessen aller Industrieländer .

Alleiil trenn so auch der Gang der Geschichte ist , so kann
man deni englischen Proletariat natürlich nicht zmnutcn . daß
cs lediglich aus Einsicht in diese geschichtliche Notwendigkeit
auf seine bevorzugte Stellung ohne Kamps verzichten ioll.
Es hat sich im Gegenteil , sobald cs erkannte , daß der Welt¬
krieg seine Position bedroht , sofort zur Schutzwehr der eng¬
lischen Weltherrschaft aufgeworfen . Je größer die Gefahr
für England wurde , desto energischer hat es sich „mit den
Kapitalisten vereinigt "

, wie Kautsky so schön sagt , und als
durch) die Errichtung des Boxerministeriums von Lloy -d
George die Gefahr offenkundig und direkt kritssch wurde ,
hat es nicht gezaudert , alle Friedensvorichlagc abzulchnen .
nachdem sie von deutscher oder amerikanischer . Seite kamen ,
und mw ein Programm zu prlcklamicren: chLriLg,Tlpeg->und
wiederum Krieg ! Es beweist damit nicht feine „Beschränkt¬
heit"

, wie man es zuweilen zu hören bekommt, beweist damit
nur die Wahrscheinlichkeit des alten Satzes , daß starke und
unverdorbene herrschende Klassen noch nie auf ihre Vorrechte
verzichtet haben , ohne mit Nägeln und Zähnen dafür ge¬
kämpft zu haben .

Erkennt inan die Dinge in dieser historischen GrnpPic -
rung , so verliert man jedes Bedürfnis zimi Erstaunen wie
zum Räsonieren . Man begreift . Und dann ist man
auch in der Lage , für die Rede des Vorsitzenden auf dem Ar¬
beiterkongreß zu Manchester , des Herrn W a rd I o , die rich¬
tige Einschätzung zu finden . Sie zeigt diesen Redner im
besten Lichte als einen Mann von bemerkenswerten politi¬
schen Gesichtspunkten , der aus alles nationalisierende Schwa¬
dronieren verzichtet und der engli 'chen Arbeiterklasse begreif¬
lich zu machen sucht , welche Gunst die Stunde des Krieges
für sie bedeutet . Was wir wollen , das ist die Freiheit im
Großen , rief er aus und knüpfte daran Ausführungen , die
ein höchst bemerkenswertes Licht auf die tiefen sozialen und
ganz neuen Probleme warf , die der Krieg in England gezei-
tigt . Sie gaben uns die Gewißheit , daß der Krieg , er mag
ausgehen wie er will , für England nicht das Ende , sondern
erst der Anfang jene « „Labour imrest" , jener „Arbeitsun¬
ruhe " darstellen wird , die schon in den letzten Jahren vor
dem Kriege die englssche Bourgeoisie zuweilen so ängstigte .
Die großen sosialen Umwälzungen , die der Krieg dem über¬
alterten Gesellschaftssystem Englands aufgezwungen hat ,
werden tvefter wirken und auch in England den Kampf um
den Sozialismus und um die Sozialisierung der Arbeit aus
einem Problein menschenfreundlicher . Sektenhäuptlinge und
Sonniagnochm .sttagsprediger zu einem Kampfruf aktuellste !-

Polftik machen. Die Rede Wardles war die Totenglocko des
alten England . _

Bom Krieg .
Deutsch« AllvteriU

Großes Hauptquartier » 3. Febr . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegssch»» '» ! -» ?.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Vom Norduftr der A n c r e bis . zur Somme spielten sich
bei starkem Artillerieseuer in einzelnen Abschnitten auch Jn -
fanteriekämpse ab .

Im Gegenstoß wurde den Engländern der größte Teil der
Gräben östlich von Beaucourt wieder entrissen ; dabei
blieben rund 180 Gefangene in unserer Hand .

Nachmittags scheiterte « « " heftiger englischev Angriff
nördlich von Beaucourt . Nachts wiederholter Ansturm
starker Kräfte gegen unsere Stellungen von östlich von
Grandcourt bis südlich von FY8 . Auch am Wege von
Beaulencourt nach Gueudecourt wurde gekämpft .

Südlich der Somme holten Stoßtrupps über 20 Fran¬
zosen und Engländer aits^ den feindlichen Linien .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfrldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern .

An der Narajowka fühlten Heinere russische Abtei¬
lungen gegen unsere Sicherungen vor , die sie durch Feuer
zurückwiesen.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph

und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen

ist die Lage bei geringem Artillerieseuer und Vorfeldgefech
ten unverändert .

Mazedonische Front .
Nichts Neues .

Ter 1. Gencralyaetiermcister : Ludendorff .

Deutscher Abendbericht.
WTB . Berlin » 3 . Febr . (Amtlich.) Von den Fronten

sind größere Kampfhandlungen nicht gemeldet.

Türkischer Bericht .
WTB . K on stantinvp el » 5. Febr . lNicht amtlich.)

Generalftabsbericht vom 4. Febr . : Tigrisfront : Süd
sich des Tigris heftiger Ärtilkriekampf . In der Felahie -
Stellnng Infanterie - und Artillerieseuer und Kämpfe zwi
scheu Aufilärungspatrouillen zn unseren Gunsten ., Aus Ge

) sangrnenaussckgen geht hervor , daß während des Kampfes am
>1 . Februar 1917 zwei feindliche Bataillone in einer Stärke
! von 780 Mann , denen es gelang , in unsere Gräben einzm
dringen , vollständig vernichtet wurden .

Persische Front : Wir nahmen dem Feinde eine»
Zug von 335 beladenen Kanlelcn ab.

Kaukasusfront : Wir schluaen scindlichc Angriffs -
versuche gegen unseren rechten Flügel ab. Rach späteren
Meldungen wurden bei unserer Beschießung von T e n e d o s
ei» Ballonabwchrgcschütz und der Leuchtturm der Insel zcr
stört , sowie 8 Lastkähnc versenkt. Ein von Tenedos geflüch¬
teter Einwohner erklärte , daß auf der Insel kein Hospital vor-
Händen sei. Infolgedessen hat der Feind durch das Auf¬
ziehen der Roten Ärenz -Fahnen im Augenblick unserer Be¬
schießung neuerdings einen Version gegen die Genfer Kon-
vention begangen . Ei » feindliches Schiss, das sich dem früher
von uns bei Eastelorizza versenkten feindlichen Kreuzer zn
nähern versuchte, wurde durch unser Artillerieseuer zum Si » .
ken gebracht.

Tex stellvertretende osmanische Oberbefehlshaber .

WTB . Sofia , 3 . Febr .
Bulgarischer Bericht .

( Nicht amtlich.) Amtlicher Be¬
richt vom 4 . Februar . Mazedonische Front : 'Nordwestlich
von Bitolia häuftges Trommelfeuer der feindlichen Ar¬
tillerien . Zwischen dem Wardar rmd dem Doriansee lebhafte
Artilleri -etätigkeit . Aus den übrigen Fronten das übliche
spärliche Artillerieseuer . Am Fuße der Belasica - Pla -
nina und in der Ebene vom Screth Patronillengesechte .

Rumänische Front : Bei Jsaccea spärliches beider¬
seitiges Artillerieseuer . Bei Tulcea ' imd beim Torfe Fresr
lavt Artillerie - und Minensener , sowie Feuerwechstl zwst
schen Feldwachabteilungen .

französischer Bericht .
WTB . Paris , 5. Febr . ( 'Nicht amtlich ) Heeresbericht vom

4. Februar , nachmittags : Zwischen Oise und AiSne glückt!
den Franzosen ein Handstreich aus die deutschen Gräben in de»
Gegend von Tracylcval . . Es wurden 22 Gsscingene gemacht. Auf
der Verdun - Front Artillerieseuer mit Unterbrechungen in den
Abschnitten des „Toten Mannes " und des Werkes von Hardonmoni .
— Flugwesen : Französische Flugzeuge warfen zahlreiche Bom¬
ben auf die Unterkünfte und die Eisenbahnen von Appilly und
Dargnier . Ein französisches Geschwader belegte militärische An¬
stalten in Thionville mit Bomben .

Äbendbericht : Ein Handstreich auf seindliche Gräben in dev
Gegend von Moulin -Tous -Touveut brachte uns ungefähr 10 Ge-
sangene ein . Bei Eparges scheiterte, ein feindlicher Versuch einen
Sprengtrichter - zu besetzen, in unserm Feuer . Unsere Artillerie
richtete ein wirksames Feuer aus deutsche Schanzarbeiten an ver¬
schiedenen Stellen der Front , namentlich im Abschnitt der .Höbe 804
— Aus Belgien ist . nichts zu Berichten .

Ss«W KricWachriltztk «.
Amerikanische Kriegshandlungen .
Berliu , 5. Febr . (Nicht amtlich.) Nach hierher ge -

langte « Meldungen hat die Regierung der Bereinigten Staa¬
ten außer den bereits gemeldeten Handelsschiffen auch Hilfs¬
kreuzer» welche in amerikanischen Häfen liegen, beschlngnnhmt
und die Mannschaften dieser Kreuzer interniert .

Ei » BernlitÜnngsversuch Gerards .
Berliu , 4 . Febr . Die „Continental Times " meldet: Bot¬

schafter Gera r d begibt sich von hier nach Kosten ha g e_n
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i -m neiterlMis P e r suche z it ' m aehen , eine Verstands -
,sn ng zwischen D e ntschlcind und Ameri kei her -
bei zu führen . Graf Bernstorff und Grus Tar¬
ne w L k i begaben sich nach Mexiko , um von dort die Ereig¬
nisse abznwarten. Tie amerikanische Kolonie in Berlin ver¬
hält sich sehr rnhig. Ter grösste Teil Lev Amerikaner bleibt
in Berlin . Tie. deutschen Behörden zeigen jedes Entgegen¬
kommen gegenüber den hier bleibenden Amerikanern.

Gerard im Auswärtigen Amt.
Berlin, 5. Febr. Hütte vormittag machte Botschafter

>'ierard im Auswäitigen Amt seinen Ab '
chiedsbesuch , nm

Offiziell Sen Abbruch der diplomatischen Beziehungen
mitzutcilen und seine P äffe zu verlangen.

Wechsel im türkische« Ministerium .
WTB. k o u ft a » t i >l a p e l , 5. Febr. ( Nicht amtlich. ) Agcuce

Milli . Grostwesir Said Hat im Pascha hat den Sultan aus
Gesundheitsrücksichten nm Entlassung gebeten. Ter Sultan hat
da8 Rücktrittsgcsuch angenommen und den Minister des Innern
Talaat Beo mit der Bildung des neuen Kabinetts beauftragt.
Talaat Brq hat die Kabinettsbildung übernommen. Das neue
Kabinett setzt sich solgendermasien zusammen : Talaat Beh
Grosiwesir und Inneres und zeitweilig Finanzen , Massa Kia -
z i m Effendi Scheich ul Islam , Bakus Beh Aeußeres , Hul -
t i l B e y Justiz und Borsitzrndcr des Staarsratrs, E n v r r
Pascha Krieg, Tschemal Pascha Marine , Schükri Beh
öffentliche Arbeiten und zeitweilig Posten und Telegraphen, der
Abgeordnete für Eäsarea Scheren Br » Handel und Ackerbau ,
A r i M ü u i f B e » , Gouverneur des Libanon, öffentliche Arbeiten.
Ter Sultan hat Talaat Beh den Titel G r o st w e s i r und
Pascha verlietien. T»s ucne Kabinett Talaat Pascha findet all¬
gemein günstige Aufnab nie. Das Kabinett, von dem mehrere Mit¬
glieder dem früheren angcbörten, wird die bisherige Politik Wetter
perfolge», nämlich energische Fortsetzung des Krieges
'an Seiten der Berbündetc » bis zur Erreichung
des End z i e l s. Als sich der Zug des Großwesirs »ach der Hohen
'
Pforte begab , wurde er von der Bevölkerung warm begrüßt. Grotz -
wefir Talaat Pascha hat heute seinen Posten angetreten und die
Glückwünsche der stteichswürdcnträger, der Senatoren und der Ab¬
geordneten, des diplomatischen Korps nfw . entgegengenomnirn.

Tic Stimmung in Schweden .
WTB . Stockholm, 5 . Febr. ( Nicht amtlich .) Tio Stock¬

holmer Zeitungen erklären mit Bezug auf den Mbruch der
diplomatischen Beziehungen zwischen Arnerika und Deutsch¬
land einstimmig , daß dieses Ereignis keineswegs uner¬
wartet, wenn auch schneller als .man dachte , eingetroffen sei,
doch könne inan einen unmittelbaren Anlaß zu be'onderen
Säwitten nicht erkennen und stehe in dieser Hinsicht vor
eineni Rätsel . Im iibrigen sind die führenden Blätter der
verschiedenen Pavteirichtungen der Ansicht , daß die Gesamt¬
lage nicht verändert oder wesentlich beeinflußt werde
und beurteilen .das Ganze mit besonderer Ruhe.

Dänische Urteile.
WTB . Kopenhagen , ö . Febr. ( Nicht amtlich . ) Anläßlich der

Meldung aus Washington über den Abbruch der Beziehungen
zwischen Amerika und Deutschland vertritt die dänische Presse die
Auffassung , daß dieser schritt nicht notwendigerweise zum Krieg
.wischen den beiden Staaten führen müsse . Ebenso allgemein
herrscht auch die Ueberzeugung , daß durch das Vorgehen Amerikas
für die neutralen Kleinstaaten bedeutende wirtschaftliche Schwie¬
rigkeiten entstehen werden . „Politiken" sagt ti. a. : „Man
kann darüber streiten , ob Amerikas Teilnahme am

'
Weltkrieg in

militärischer Beziehung von größerer oder geringerer Bedeutung
sein wird, aber niemand kann blind dafür sein, daß sich die A »s -

achten für einen baldigen Frieden verschieben, wenn derjenige
>taat , der bessere Bedingungen hatte, als irgend ein anderer, als

Friedensstifter auszutreten , in der Reihe der kriegführenden Mächte
Platz nimmt . Für die neutralen Staaten besteht die Gefahr, iso¬
liert zu werden . Die Lage ist also ernst für die Neutralen, es gilt
aber Ruhe und Kaltblütigkeit zu bewahren und das Wirtschafts¬
leben aufrecht zu erhalten, lrotz aller Schwierigkeit in der Hoffnung ,
daß die Zeit nicht mehr fern liegen kann , wo der Friede einkehrt .
— „ Sozialdemokraten" führt aus : Der Abbruch der diplomatischen
Beziehungen braucht nicht Krieg zu bedeuten , aber selbst dieser
würde den Verlauf des Weltkrieges kaum direkt beeinflussen .

Eiiiberusuug in Italien .
Bern , 5 . Febr. (WTB . Nicht aintlich .) Amtlich wird

mitgeteilt , in Italien , sei angeordnet worden , daß sich alle
in den ersten 4 Monaten des Jahres 1899 Geborenen zwi¬
schen dem 15. und 25 . Februar a u s m u st e r n lassen niüs -
sen . Die Tauglichen werden sofort zum Landsturm
e r n g e z o g e n.

Gesetze gegen Ncutralitätsverletzuuarn.
Washington , 4 . Febr. (WTB. Nicht amtlich.) Döeldung

des Reuterschen Büros . Tie Senatskommission hat 17 Ge-
setzerckrürfe angenommen, die die Bekämpfung von Neu¬
tra l i t ä t s v e r l e tz u n g e n erleichtern sollen. Präsident
W i ls o n hat auf die rasche Erledigung dieser Gesetze ge¬
drungen.

Auf Brieffälschungen und falsche Erklänmgen zu dem
Zwecke , sich in den Besitz eines falschen Passes zu
tchen, wird eine Gefängnisstrafe von 5 Jahren gesetzt,
Brandstiftung , Zerstörung von Maschinen oder
Legen von Bomben auf amerikanischen Schiffen wird mit
10 JaÄen Gefängnis bestraft .

Ein sinkendes amerikanisches Torpedoboot .
WTB . Philadelphia, 4 . Febr. (Reuter .) Das Tor¬

pedoboot „Jakob Jones "
, das in der Nacht zuni

ß . Februar von Boston angekommen war , um eine Ma-
schmenprüfung vornehmen zu lassen, blieb die Nacht über im
Fluß. Als man gestern begann, das Torpedoboot nach dem
Dock zu 'chleppen, begann es zu sinken. Es gelang, das
Schiff zu retten. Ein Mann der Besatzung wurde unter
Sabotageverdacht verhaftet.

Eine Rede Lloyd Georges .
Haag, 4- Febr. Reuter meldet aus London : Premiermini¬

ster Llayd George hielt folgende Rede in Carnarvon :
Die liberale Partei hat ein besonderes Interesse an den Zie¬

len, nach denen wir in diesem Kriege streben . Eines dieser Ziele
ist das Prinzip , das internationale Recht als Grundlage
für den Weltfrieden zu machen, und ein anderes, daß die Tür¬
ken nicht imstande sind , irgend ein - andere Rasse gerecht und
selbst nicht einmal ihre eigene Rasse gut zu verwalten. Das neue
KadmÄt ist eine Probe. Es ist zwar klein, man darf aber nicht
denken, Paß . es deshalb weniger kräftig ist.

Lloy !?Teorge schilderte sodann die Leistungen auf dem Gebiet
der Munitionsanfertigung . Das Munitionsministerium
hat alle technischen Hilfsmittel des Landes mobilisiert und es be.
stcbt jetzt ll c b c r f l u ß a n S « nonen und Munition Eng¬
land behielt selbst noch Kanonen und Muitlon für seine Verbün¬
deten übrig, und nach Beendigung der Sommer -Offensive hatte
man mehr Kanonen und mehr Munition als zu Beginn der
Schlacht. .

■
Tie neue Regierung hat bereits Hunderttausend - von

Tonnen des Schiffsraums erspart . ES ist dies von
unschätzbarem Werte, um den Schwierigkeiten die Spitze zu bieten.
Die Regierung hot auch neue Schisse mit einem Inhalt von Hun-
dcrttausenden von Tonnen auf Stapel gelegt . Weiterhin bat sie
über das ganze Land große Organisationen eingerichtet , um die
Produktion von Lebensmitteln zu fordern. Tie Re¬
gierung entwirft Pläne , um die Secräubermethode abzuwehrcn .

Llohd George sagte weiter, er habe noch nienials au dem end¬
gültigen Sieg der Alliierten gezwcifelt , aber ebensowenig habe er
daran gezweifelt , Laß noch mancher breite und reißende
Fluß über sch rit -ten werden müßte , ehe man so weit
sei . Jeder Mann und jede Frau mühten deshalb der Regierung
helfen , diese Flüsse zu überbrücken .

Lloyd George ging dann auf die Lage am Balkan ein mid
sagte, daß durch Gründe , die er nicht näher betrachten wolle, eine
gute Möglichkeit nach der anderen vorübcrgelassen wor¬
den sei . Man könne nicht sagen , daß der Fehler bei diesem oder
jenem Lande liege , alle vier Länder zugleich seien in
d ' eser Hinsicht zu tadeln . Der Balkanwirrwarr betreffe
jedoch nur einen Test des gesamten Schlachtfeldes , für das die Alli¬
ierten zu sorgen batten.

Zur See , sagte Llohd George, sc : Englands Kraft noch un¬
gebrochen, und nicht nur England , sondern auch seine Verbündeten
müßten der Geschicklichkeit und dem Mute der großen englischen
Flocke danken . Die energischer werdende Bedrohung
durch Deutschlands secräubcrisches Vorgehen müsse das Volk ein.
sehen lernen, was dies für England eigentlich bedeute . Es sei ein
neuer Schritt , aui dem Wege zur vollständigen Barbarei , es sei das
Abwerfen , der letzten Hülle der Kackt,ir , es sei das Barbarentum
in seinem Naturzustand . Das müsse selbst der entgegenkommenste
Neutrale nun einsehen . In Zukunft werde keine Flagge geschont
werden , außer der schwarzen Flagge . Der Feind habe der
große » Republik desWestens (den Vereinigten Staaten )
das merkwürdig schöne Anerbieten gemacht, einmal pro Woche ein
Reisendenschisf nach England fahren zu lassen. Wer habe jemals
eine derartige Unverschämtheit gesehen ? Die Gefahr sei groß ,
aber England könne durch Energie, Mut und Entschlossenheit diese
Gefahr beschwören. Ein großes Volk, wie das englische, müsse die
Regierung mit Geld , Arbeit und anderen Opfern stützen, und dann
werde sich England in diesen Kampf aus Leben und Tod mit diesen
Desperados durchschlagen. Ter Feind habe diese Tat getan, weil
er verzweifle , da er tvijse, daß die Alliierten über Hilfsquellen ver¬
fügen, die sie in den Stand fetzen werden, den vollkommenen Sieg
zu Lande zu erringen. Ein Friede ohne Sieg würde kein Friede
sein , sondern nur eine Ruliepause , IN der der Feind die Zeit aus¬
nutzen toerüe , um sich wieder zu erholen , Lebensmcktel und Roh¬
materialien zu sammeln, aus daß er bei der nächsten Gelegenheit
nicht mehr durch die Blockade derartig in Bedrängnis gebracht werde .

Wenn lvir das Ansehen des preußischen Militarismus ver¬
nichten , dann ist die Gefahr entfernt. Die Deutschen können
Schwärme von Unterseebooten und Luftschiffen bauen, um der
Blockade Herr zu werden , aber wenn sie ihr Vertrauen in das
Heer verlieren, dann kehrt das Vertrauen niemals zurück. Wir
müssen zeigen , daß der preußische Baal ein falscher Gott ist. Wir
müssen den Deutschen beweisen , daß er Hungersnot über das Land
gebracht hat , das er nicht schützen kann und das er im Stich ge¬
lassen hat. Von allergrößter Wichtigkeck für England und seine
Verbündeten ist es, die preußische Militärmacht zu
brechen , dann erst werden England und Europa wirklich frei
sein .

Wir werden den Frieden im Jahre 1917 erhalten ,
tvenn der Feind einsiehi , daß er, um bis zum Jahre 1918 durchzu¬
halten, nur schlechter und nicht besser daran sein werde . De:
deutsche Reichskanzler hat den Tauchboot krieg uneinge¬
schränkt genannt , und hiermit macht er weder vor Ehre, gutem
Willen rwch Ehrlichkeit Halt . Wir müssen durch eigene Kraft da¬
für sorgen , daß diese Weise des Auftretens, dre Europa erniedr '

gt
und deren Schläge die Kultur um Jahrbunderte zurückstellen tver -
den , nicht triumphiert . Unsere Aufgabe ist es, alle Hilfs¬
mittel der Alliierten zu organisieren . Die Mehr¬
zahl unserer Mißerfolge ist aus dem Mangel an Zusam¬
menwirken herzuleiien. Wir haben zu sehr gehandeck, als ob
wir vier verschiedene Kriege führten. Vor kurzem wurde ein gro¬
ßer Kongreß abgchalten , um den Fehlern abzuhelsen . Wir müssen
intensiver als zuvor die großen Hilfsmittel des Reiches benutzen
und das Reichskabinett wird zum ersten Male zusaminen-
treten, um zu prüfen , was getan werden kann . Es ist undenkbar ,
daß nach dem Kriege über die großen deutschen Kolonien
verfügt werden kann , ohne daß die Ueberse -Kolonien um Rat ae-
fxagt tperden , da die Bewohner dieser Kolonien ihr Blut vergossen
haben , um sie zu erobern .

Llohd Geotge erklärte weiter, er wolle kein Blatt vor den Mund
nehmen . Das Volk .habe große Dinge getan, könne aber noch
mehr tun Nicht nur alle tauglichen Männer zwischen 18 und
41 Jahren müßten in den Dienst gestellt werden , und man dürfe
sieb nickt damit begnügen , zu sagen , daß diese Leute Övf . r bringen,
während die . anderen zur Seite stehen, sondern ein jeder müsse sein
Teil am Ganzen beitragen. In ganz Europa gäbe es kein krieg-
führendes Land, in dem die Menschen im allgemeinen weniger zu
leiden hätten als in Großbritannien . Wir müssen das Heer an der
Front wissen lassen, daß ein Heer im Reiche hinter ihm steht. Llohd
George ermahnte darauf die Hausfrauen zur Sparsam¬
keit und zur aufmerksamen Verfolgung der Aufforderungen des
Nabrungsmittelkontrolleurs. Ein Zivanqsmittcl solle nicht ein¬
geführt tocrden , da hierfür eine neue Organisation notwendig sei.
Die Regierung brauche die Hilfe des Volkes . Ersparnis von
Nahrung, sei . dasselbe wie Ersparung von Schiffsraum, und hiervon
hünge das Leben des Volke« ab. Lloyd George forderte die Bauern
auf, jeden Quadratmeter zu bebauen .

Ueber die Einschränkung des Zugverkehrs sagte
Lloyd George : Durch diese Verfügung find Hunderte von Lokomo¬
tiven für das Heer in Frankreich frei gekommen und die Maschi¬
nisten und Heizer sind freiwillig gegangen . Auch Tausende von
Eisenbahnwagen und Tausende von Tonnen Schienen hind hier¬
durch erspart. Niemals darf mehr vom Zaudern die Rede sein. Die
Zeit ist ein zaudernder, und unentschiedener Neutraler , und es stehi
noch nicht fest, auf welche Seite fie .fich stellen wird, Wir müssen
dafür sorgen , daß wir die Zeit zu unserem BundeLge - ,

nossen m n ch e n, und die einzige Manier , Zeit zu gewinnen ist,
keine Zeit zu verlieren.

flus der Partei .
Die Sozialdemokratie «ud der U -Bootkricg .

W . Durlach, 4. Febr . Im überfüllten „ Lamm "-Saale sprach
heute nachmittag in einer öffentlichen Versammlung Reichstags »
atgeordneter Oskar Geck - Mannheim über das Thema „Die Sc -
zialdcmokraiie und der Krieg". Seine Ausführungen deckten sich
im allgemeinen mit denen , die er vor vierzehn Tagen in Karlsruhe
zu derselben Sache gemacht hatte lieber die Stellung der Sozial¬
demokratie zum unbeschränkten U - B o o t k r i e g , der in¬
zwischen beschlossen wurde,, führte der Redner heute ungefähr das
folgende ans :

In : Streit um die Führung des U-Bootkrieges sind jetzt die
Würfel gefallen. Ich will auf die einzelnen Phasen dieses Streites
hier nicht näher eingehen ; zu rechthaberischen Zänkereien im In¬
nern ist die stahlharte Gegenwart, die die Sammlung aller Kräfte
nach außen erheischt, wahrhaftig nicht angetan. Nur einige kurze
Bemerkungen seien in dieser Beziehung gemacht.

Es wäre ein Trugschluß, wollte man heute sagen : Es haben
also dieienigen doch recht behallen , die bereits vor einem Jabre —
noch früher — den schonungslosen U-Bootkrreg gegen Englang ver¬
langt haben , und der Reichskanzler sei durch die jetzige Wendung
der Dinge mit seiner früheren Haltung in der U-Bootfrage ins
Unrecht gesetzt tvorden . Wer so argumentiert , der läßt ganz außer
acht, daß die politischen und die wirtschaftlichen , in erster Linie aber
unsere kriegstechnischen Verhältnisse — und zwar gerade auf dem
Gebiete der U-Bootwaffe — sich gegenüber der Zeit vor einem
Jahre gewaltig geändert haben . Lägen alle diese Dinge heute rwch
so wie vor einem Jahr , so würden Reichsleitung, Marine und
Heeresverwaltung auch heute die Sccsperre gegen England und
Frankreich nicht unternommen haben . Tie Aenderung ihres Stand¬
punktes bedeutet nicht ein Aufgeben der früheren Grundsätze , son¬
dern wurde lediglich verursacht durch die Aenderung der Verhält¬
nisse . Es sei nur auf das eine hingewtescn , daß die Zahl der gro¬
ßen U -Boote (der sogen. Un.ersee-Krenzer) , die bekanntlich einen
nahezu alle für den gegenwärtigen Krieg in Betracht kommenden
Meere beherrschenden Aktionsradus haben — sich seit dem vorigen
Frühjahr ungefähr vervierfacht und jetzt auf eine Höhe ge¬
stiegen ist, die nach Ansicht des Admiralstabs eine wirksame Durch¬
führung der gegen England und Frankreich beschlossenen Sperr -
maßnahmen gewährleistet, was im Frühjahr 1916 noch nicht mög¬
lich gewesen wäre.

Die Stellung unserer Partei zu dieser Frage ist einfach und
klar ; sie ergiot sich logisch aus unserer seitherigen Kriegspolitik.
Wir bewilligten bisher alle vom Re '

ch angeforderten Mit .el zur
Landesverteidigung. Eine Verantwortung für die Methoden dieser
Landesverteidigung übernahmen wir damck nicht, weil wir auf dre«
selben keinerlei Einfluß besitzen und im einzelnen Falle darüber
ja auch nie um unsere Meinung gefragt, sondern immer erst vor
vollendet : Tatsachen gestellt worden sind. So auch im Falle der
mit dem 1 . Februar ' d. Js . unternommenen Blockadematznahmen
gegen die Ententemächte tm Westen , Da die Marine- und Heeres¬
leitung erklärten, sie als ein Mittel zur wirksamen Niederkämpfung
unserer Gegner und damit zur Beschleunigung des Frie¬
dens zu betrachten , konnten wir ihnen nicht widersprechen ; die
Verantwortung für das Gelingen bleibt der politischen Rciwsleitung
und den obersten milckärischen Stellen , zu denen wir bisher das
Vertrauen haben durften, daß sie den Krieg als einen Verteidi¬
gungskrieg des deutschen Volkes führten, dem ein Ende gemacht
werden soll, «obald . das Ziel der Sicherung des Reiches erreicht ist
und dw Feinde zum Frieden bereit sind So lange.wir dieses Ver¬
trauen zur Regierung , haben — und ich sehe auck) heute keinen
Grund, es ihr zu verweigern —, werden wir in dieser Stellung zu'hr beharren und ihr auch weiterhin die Wickel bewilligen , die zur
Führung des Verteidigungskrieges erforderlich sind. Vorläufig
bleibt uns nur übrig, zu hoffen , daß die neueste Wendung in un-
serem Seekrieg den gewünschten Erfolg haben möge, unseren ge¬
fährlichsten und zähesten Gegner so bald als möglich mürbe zu
machen und ' hn von der Notwendigkeit , die Hand zum Frieden zu
bieten , in kürzester Frist zu überzeugen .

Die Versammlung nahm das Referat mit starkem Beifall auf,der ihre Zustimmung zu den Ausführungen des Referenten bekun¬
dete . Eine Diskussion fand nicht stack , obwohl die Polizeibehörde ,
die auch von der Ueberwachung der Versammlung Abstand nahm,
gegen eine solche keine Einwendungen erhoben hatte. lJm Gegen¬
satz zu einigen Versammlungen, die unser Genosse Geck in der letz¬
ten Zeit in der benachbarten Pfalz abgehalten Lat und in derien
nicht nur polizeiliche Ueberwachung erschienen , sondern auch jede
Diskussion verboten worden war. Red . d . „Bolksfr.")

Zur Parteispaltung
sckweibt unser Kollege Winter irm Genossen Kolb aus dem
Felde : „ In der Partei ist es endlich zur Klärung gekommen
oder scheint es zur Klärung gekommen zu sein. W nn setzt nur
in den Organisatwnen nickt wieder Halbheiten aus
Halbheiten gemacht werden . Es mutz doch eine Lust sein,
nach Kriegsende wieder heimzukommen und anfangen weickrarbeiten
zu können , wie im Dienste der Sacke der Arbeiterschaft , ohne
Versammlung auf Versammlung absitzen zu müssen, in der dieses
ekelhafte Gezänk , diese aus rein persönlichen Mo¬
tiven meistens inszenierten Stänkereien , den Happtver-
handlungsgegenstand bilden . Und. diese wirklich dann jeden b>ß»
friedigende und auch sicher weit erfolgreichere Arbeit für
jeden wird nur möglich sein, wenn reiner Tisch gemackt ist
zwischen hüben und drüben . Die Logik und 'Kckmse-
quenz , mit der Sie immer den Kern des ganzen Streites
h e r a u s s ch ä l e n , scheint zwar, und ist cs auch, grausam, aber
cs ist diese Unerbitt lichkert in dem immerwährenden Hin¬
weis auf die einzigen , wahren und wirklichen Ursachen des
ganzen Konflikts der einzigste Weg , um zu einer klaren
Entscheidung zu kommen. Man kann nur hoffen und wün¬
schen , daß nunmehr der Scheidungs- und Reinigungsprozetz rasch
von stacken g ' ht, daß man bei der Heimkunft nach dem Kriege ein
eiuigermha ßen wieder bewohnbares Haus vor¬
finde t.

"
_

* Die Partei der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft hielt
am Nachmittag des 1. F bruar in Berlin eine neue Reichs -
konserenz ab, an der etwa 20 Delegierte tcilnahmen. Es waren
netzen den Abg .ordncten unter andern Vertreter aus Groß-Berlin,
Leipzig, Halle , Königsberg, Dresden, Frankfurt a. M . usw. an¬
wesend.

* „Ein Wort zum Abschied " richtet Genosse Gotchilf Hitzler
anläßlich seines Ausscheidens aus der R . daktion d . s- Hertbronner
„N e ckg r - E ch o" an dessen Leser . Er dankt darin all n , die ihm
in den neun Jahren seiner Tätigkeit an dem Blatte hilfreich zur
Seite standen und wünscht dem Unternchm.n wie der ganzen Ar¬
beiterbewegung b. st .s Gedeien , „ Ick ' werde auch fernerhin — so'
chließt Hitzler — dem öffentlichen Leben kein Fremder sein. Der

Südwestdeutsche Kanalverein hat mich zu seinem Ge¬
schäftsführer gewählt und ich werde die Ehre haben , an
dieser Stätte — wenn auch anh ' rhalo des packeipolitischen Leb nö
— Sem Wohls und dem Vorivärtskommsn unserer engeren und
weiteren Heimat nach besten Kräften zu dienen . Ich bitte , alle , die
mir bish . r liebe Förderer und Helfer waren, mir das auch in
meinem neuen Amte zu bleiben .

"
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Oewc rkschofttrchrs.
Tie Jahresabrechnung des Bäckerverbandes für 1916 schließt

mit einem Mitgliederbestand von 7484 am 31 . Dezember geg n
9110 Ende 1915 . Der Verlust beträgt 1620 Mitglieder , darunter
288 weibliche, d ren Zahl von 2466 auf 2178 zurückging . Die
Fluktuation unter chen weiblichen M .tglicdern war infolge des
schwankenden Beschäftigungsgrades in der Süßwarenindustrie groß .
Di . Lohn- und Tarisbewcgungen waren w. nig um 'angr ich ;
Streiks wurden nicht geführt . Dagegen fanden zahlr . iche vom
Verbände geführte Bewegungen zur Erzielung von Teuerungszu¬
lagen statt , chie mit vereinzelten Ausnahmen , erfolgreich verliefen .
Am Iahr . sschlusse bestanden 286 Tarifverträge für 7787 B triebe ,
die vor dem M’tiege 20 282 Arbeiter beschäftigten. Die Jahrcsein -
nakm . n an Mitgliederbeiträge betrugen 265 944 ,M ; für Unter¬
stützungen wurden 122 048 M verausgabt , darunter 28 755 M
Famili n- und 40 456 M Weihnachtsunterstühung , die den Kriegs¬
teilnehmern bczw. ihr n Fainilien zufloh . Die Arbeitslosenunter¬
stützung erforderte 13 936 M , die Krankenunterstützung 29 783 M.
Der Vermögensstand ging von 461 894 M auf 453 224 M zurück.

Ter Zcntralverband der Handlungsgehilfen bereitet eine Ein¬
gabe an den Reichstag vor , die die dauernde Einführung des Sie -
benuhr -Ladenschlusses beantragt . An den Samstagen soll d . mnach
per Ladenschluß um 8 Uhr erfolgen . Zur Begründung wird u . a.
g sagt : „Da der Siebenuhr -Ladenschluh seine Turch

'
ührung in

d - r j tzigeu Kriegszeit,erwiesen hat , muh aus sozialn Gründen
dringend gefordert werden , dah er auch für die Zriedeilsz . it bei¬
behalten ivirü . Ties ist für die im Betrieb mitarbeitenden Ge¬
schäftsinhaber wie auch mit Rücksicht auf die zahlreichen Familien
zu wünschen, deren Ang hörige in offenen Verkauitzstellen beschäftigt
sind. Tie Oeffentlickleit unterstützt diese Bitte , weil sie mit dem
Siebenuhr -Ladenschluh jetzt auskommt und nach dem Kriegsende
erst recht auskommen wird , da dann die jetzt beim Einkauf zutage
.tretenden Schwierigkeiten ( das lange Warten vor den Läden , die
vorherige Besorgung von Bezugsscheinen usw . ) nicht mehr vorhan¬
den sein werden .

"

Der Tabakarbeiterverband veranstaltet in der Woche vom 18 .
bis 24 . März eine umfangreiche Agitation für den Verband im

ganzen Reiche. Tie Vorbereitungen werden jetzt in allen Zahl¬
stellen getroffen . _ . .

Deutsches Reich .
Herabsetzung der Kriegsgebührnisse.

Die Marmeverwattung hat die Kriegszulagen für .
die

Staatssekretäre des Reichsmarineamts und für die Admirale
herabgesetzt . Tie Kapitäne, Leutnants , Hauptleute, Stabs -

ärzte und die ihnen im Range Gleichstchenden -erhalten statt
des bisherigen Monatsgehalts feit 1 . Januar 1917 283,33
Mark monatlich, die Leutnants und Assistenzärzte 125 Mark.
Dazu treten dann die täglichen Kriegszulagen , die nach
Dienstalter und Rang verschieden bemessen sind .

Eine 5 Millonen -Vorlage für Zwecke der Kriegsfürsorge.

Der bremische Senat hat der Bürgerschaft eine Vor¬
lage zugehen lassen , die weitere 5 Millionen Mark für
Zwecke der ! Kriegsfürsorge fordert. Bisher sind in Bremen
hierfür bereits 21 Millionen Mark ausgegeben worden. Die
Bürgerschaft hat der Vorlage zugestimmt. Für die sozial¬
demokratische Fraktion gab Ken . Rhein eine zustimmende Er¬
klärung ab.

Tie Alldeutschen gegen Herrn v. Hehdebrand.

Der Führer der Konservativen, Herr v . Hehdebrand ,
hat es jüngst in einer Zu

'
christ an den Düsseldorfer Gene¬

ralanzeiger abgelehnt, sich in bestimmter Weise über die
Kriegsziele zu äußern. Tie Zurückhaltung hat den lebhaften
Widerspruch dev „Alldeutschen Blätter" hervorgrrufen,
welche schreiben :

„ Gerade in der letzten Zeit bestand Grund zu besonderer
Sorge darüber , dah die Kriegsziele gewisser, teils maßg bendcr
teils einflußreicher Kreise , das Mah dcS Notwendigen nicht er¬
füllen . Herr v . Hehdebrand scheint diese Sorge nicht geteilt zu

'

haben . M >'t seiner Aeuherung stellt er sich in Gegensatz nicht nur
zu den meisten Schriftleitern und Wortführern seiner Partei ,
sondern auch zu der grohen Mehrheit der Partei¬
mitglieder ."

Der konservative „Reichsbote " versichert demgegenüber,
daß die Konservativen die Zurückhaltung des Herrn v . Heydc -
brand durchaus billigen .

Glückliche Getreideschieber .

In der Angelegenheit der Danziger Getreideschiebnngen
verurteilte das Schöffengericht zwei Angeklagte wegen be¬
trächtlicher Usber'chreitung der Höchstpreise und ähnlicher
Straftaten zu 1069 Mark und 2000 Mark Geldstrafe.

Rrrust und Wissenschaft .
” Zum Tode Gustav Schöulebers . Mit Gustav Schönleber ist

einer der bedeutendsten Landschaftsmaler dahingegangen , die bahn¬
brechend gewirkt haben . Er war zwar kein ausgesprochenes Ori¬
ginal wie Thoma oder Trübner . Sein Streben bewegte sich in
den besten Traditionen der altmünchener Schule , wie sie von Lier
und seinen Schülein kultiviert wurde . Charakteristisch ist an seinen
Arbeiten der holländische Einschlag , den er von seinem
Lehrer Lier übernahm . Daher auch seine Vorliebe für das Wasser
und die schäumende Gischt, die selten jemand so meisterhaft zu schil¬
dern vermag , wie er . Seine Hauptliebhaberei waren Marine¬
bilder , Meevesbrandungen , überhaupt bewegtes Wasser . Dabei hat
er es meisterhaft verstanden , die Luftspiegeleien der Natur abzu¬
lauschen. In den sogen, „silbergrauen Stimmungen " war er un¬
erreicht . Seine Bilder zeichnen sich durch außerordentlich klare
and ehrliche Zeichnung aus . Mit Vorliebe malte er auch alte
Städtebilder aus seiner schwäbischen Heimat , die, abgesehen von
ihrem malerischen Wert auch großen architektonischen Inhalt haben .
So manchem weltervcgssenen Winkel hat er zur Entdeckung ver¬
holten . Schönlcber gehörte nicht zu den Sternen am Kunsthim¬
mel, die plötzlich auftauchen und vorübergehend auf dem Kunst¬
markte eine große Rolle spielen . Sein Charakter war solide Be¬
ständigkeit , der sich von keiner Seite beeinfluffen läßt und der

selbständig seine Wege geht . Seine Sachen werden nie an Wert
verlieren .

Schönleber hatte das Glück, aus guten Verhältnissen geboren
zu sein. Er studierte zuerst Maschinenbau , und folgte bald seiner
inneren Veranlagung . Er hat verhältnismäßig früh den Weg deS

Ruhms beschrittcn und war schon im Alter von 80 Jahren Professor
an der Karlsruher Akademie, was andere erst mit 50 oder 60 Jah¬
ren zu erreichen pflegen . Eines seiner Marinebilder „Brandung
bei Rapallo " trug ihm die große goldene Medaille für Kunst und
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Getreidefchieber arbeiten mit hohen Summen ; für sie

spielen deshalb zweitausend Mar! keine Rolle . Ans keinen
Fall kann daher die obige Verurteilung als eine empiindliche
Strafe anerkannt werden, leie solche in der heutigen Zeit der
Nahrungsmittelschwierigkeiten gegen Wricherer unbedingt am
Platze ist .

Soziale Rundschau.
* Ei « vorbildlicher Verlag . Ter Verlag Trowchsch u . Sohn

in Frankfurt a . O . teilt in einem Ausruf an die Frankfurter Haus¬
besitzer mit , dah er sich im vaterländischen Interesse verpflichtet
fühle , die Aufnahme aller Wohnungsanzeigen in seiner „Oöer -
z .itung " abzulehnen , in denen offen oder v . rstcckt zum Ausdruck
g . bracht wird , dah die Wohnung nur an kinderlose Leute vermietet
wird . Bravo 1

Neue Wege und alte Forderungen . Tie Städte Ulm und
N e u u l m haben seit Jahren bedeutende eigene landwirtschaftliche
Betriebe und Lehen überdies mit landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften in dauernder Verbindung . Die guten Erfolge beider Ein -
r 'chtungen haben die Leiter Oberbürgermeister Tr . v. Wagner
und Regierungsrat Risch bewogen, „ Neue Wege zur För¬
derung der Lebensmittelproduktion und Ver¬
sorgung " (Verlag Veit und La ::gcr , Leipzig ) voezuschlagen. Tw
Verfasser gehen davon aus , daß eine Rationierung nur dann be¬
gründet sei, wenn die Ernährung des Wohlhabenden die gleiche ist
wie die des Armen . Auch sei der Zweck der Rationierung verfehlt ,
wenn sie gänzlich unzulängliche Lebensmittel liefert . Die Haupt¬
sache sei die Hervorbringung neuer Lebensmittel . Dah die Pro¬
duktion ungenügend sc:, hättey die Städte mitverschuldet ,
da sie es versäumt haben , imt den landwirtschaftlichen Vcreinigun -
äen Lieferuugsver .räge abzuschliehen und selbst Landwirtschaft zu
treiben . Tas Bestreben , auf die Fleischpreise Einfluh zu geivin-
nxn , hat se

'
nerzeii die genannten Städte dazu geführt , eine Ar¬

beitsgemeinschaft zwischen Stadt und Land zu
'
schaffen. Die Städte

waren der Meinung , daß die Zucht und die Mältnng von Schwei¬
nen durch die landwirtschaftlichen Organisationen unter Finan¬
zierung durch die Städw erfolgen sollen. Tatsächlich haben diese
Städte von der Genossenschaft seit Kriegsbeginn 5000 Schweine
und 190 Rinder bezogen . Es war stets Schweinefleisch, und zwar
zu erheblich billigeren Preisen als int Privathandel , vorhanden .
Städtisches Schweinefleisch kostete 1913 das Pfund 75 Pfg ., Jun :
1915 1 Mk . , Juni 1916 1,50 Mt ., seither für Bemittelte 1,64 Mt .,
sonst 1,60 Mt . , :m Privathandel jedock 1,90 Mk Ter allgemeine
Ladenpreis für Schmalz war um dreißig bis fünfzig Prozent höher
als in den städtischen Verkaufsstellen , Die Verfasser schlagen also
vor , dah die Städte , aber auch Grohbeiriebe ähnliche Einrichtungen
schaffen, insbesondere soll sich ihre Tärigkcit erstrecken auf
Schweinemästereien und Schweinezuchianstalten , Kartoffelüanan -
lagen und Tcichwirtschaftsanlagen . Eine Zentrale soll die Städte
beraten und in dieser Tätigkeit fördern . D e Städte sollen vor¬
nehmlich das Gelände und das Kapital für die Einrichtung und für
den Be .rieb der Anlagen bereitstellen . Den Städten soll es unbe¬
nommen bleiben , ob sie den Weg der aktiven Produktion oder die
Sicherung im Wege des Vcrtragsschlusses mit einer landwirtschaft¬
lichen Organisation wählen . Insbesondere stehen den städtischen
Großbetrieben sehr viele Gelände und genügend Kapital zur Ver¬
fügung . Im , übrigen bedürfe es gar keines großen Kapitals . Ulm
hat z. B . für die namhaften Anlagen bloß 80000 Mk. verbraucht .
Tie Schweinemästerei kann schon auf e:nem Rauine betrieben wer¬
den , der einem größeren Bauplatz gleichkommt. Die Schweine¬
zuchtanlage erfordert sckon fünf bis zehn Hektar . Schwieriger ge-
staliet sich die Geländesrage für den Kartoffelanbau . Die Futter¬
mittel sind nach den Verfassern leichter zu beschaffen, als man
glaubt . Insbesondere die Abfälle sind zu verwerten . Allenfalls
mühten Weideplätze für die Kühe reauiriert werden , wie denn in
ähnlicher Weise den Städten das nötige Zuchtmaterial besorgt
werden könnte (Höchstpreise für Ferkel ) Die Verfasser nehmen an ,
dah sich Erfolge schon im laufenden Jahre ergeben werden , doch
mühten dre Einrichtungen für die Dauer eingerichtet sein. Wenn
man auch in Einzelheiten den Verfassern nicht beistiinmt , die
Grundgedanken find gewih richtig ünd verdienen umsomehr Be¬
achtung , als sie auf Grund mehrjähriger Erfahrungen gewonnen
worden sind.

Vaden.
Karlsruhe , 2. Febr . Zwischen dem Badischeit Bauernverei »

Freiburg i. Br . und dem Genosscnschaftsverband Badischer Land -
ivirtschaftlicher Vereinigungen Karlsruhe war ein Kanipf um die
Gründung von Getreidelagerhäusern im Kreise Konstanz ausge¬
brochen, der nicht nur wegen einer bereits eingesetzten öffentlichen
Polemik , sondern noch mehr wegen der Gefahr der Entstehung eines
zu dichten Netzes von Getreidelagerhäusern sehr zu bedauern war .
Es kam noch in letzter Zeit zu Verhandlungen zwischen dcn beiden
Organisationen , welche gestern unter dem Vorsitz des Herrn Oücr -
regierungsrats Arnold zu einer Einigung führten . Der Badische
Bauernverein erhält als Lagerhausgebiet : Den Amtsbezirk Pful -
lendorf , den Amtsbezirk Ueberlingen . den Amtsgericktsbezirk Kon¬
stanz , vom Amtsgerichtsbezirk Radolfzell die 19 östlich der Linie
Friedingen —Worblingen gelegenen Gemeinden , vom Amtsbezirk

Wissenschaft ein und für seine Bilder , die im Reichstag hängen
( „Strahburg " und „Rothenburg o. d. T .

") wurde er mit dem
Orden Pour le merite ausgezeichnet . In der Karlsruher Galerie
hängen : „Mondnacht bei Besigheim "

, „ Alter holländischer Hasen ",
„Einlausende Fischerboote" und verschiedene Marinebilder . Schön¬
leber war sehr produktw und es ist bcmcrkenSwert . Sah der Haupt -
obsatz seiner Bilder sich auf Belgien und Frankreich erstreckte. Er
ist dort ebenso bekannt wie in Deutschland .

Aus der Schule Schonlebers
' sind selbst bedeutende Künstler

hervorgegangen , wie Kallmorgen . Carlos Grethe und viele andere .
An dem guten Ruf der Karlsruher Akademie ist der Name Schön -
leoers in hohem Maße beteiligt . Der Tod des Meisters ist ein
schioerer Verlust für dieselbe.

Auch als Mensch besah Schönleber vorzügliche Eigenschaften .
Er hatte einen offenen , liebenswürdigen Charakter und war hilf¬
reich gegen jedermann . Die Künstlerschaft beklagt in ihm nicht
nur einen tüchtigen Kollegen , sondern auch einen treuen Freund .
An seinem Erdcnwalle haftet Unsterblichkeit. L . P .

Baden -Bade», 4. Febr. Im Gartensaal des Kurhauses
förtbi heute das vierte von der Stadtgemeinde veranstaltete
Bolkskonzevt statt, das wiederum ein sehv zahlreiches
Publikum , zumeist der arbeitenden Klasse angehörend, sah.
Auf dem Programm stand die Musik zum „Sommernachts¬
traum " von MendelSsohn-Bartholdy und die Sinfonie „Im
Walde" von Joachim Raff . Beide Werke fanden seitens des
städttschen Orchesters unter Leitung von Kapellmeister Paul
Hein eine vorzügliche , ihren Schöpfern würdige Wieder¬
gabe und die Zuhörerschaft bekundete Tank und Anerkennung
für die Darbietungen durch reichen Beifall .
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Stockach üie Gemeinden Steißlingen und Stahringen . Der Ge¬
noss nschaftsverband Badiscker Landwirtschaftlicher Vereinigungen
erhält den Amtsbezirk Stockach ausgenommen vorgenannter zwei
G meinden und vom Amtsgcrichtsbezirk Radolfzell die elf westlick
der ' Linie Worvlingen —Friedlingen gelegenen Gemeinden . In dev
Amtsbezirken Mehkirch und Engen bcst . hen sckon seit Jahren Ge-
treidelagerhausg . nossenschaften, sodah diese nicht unter das zu ver¬
teil nde Neuland fallen . In dcn für die Einrichtung von Gctreidc -
lagerhäusern in Betracht kommenden Amtsbezirken der Kreise Vi !-
lingen und Waldshut bestehen schon Gctrcideabsatzarganisationev -
Weitere Lagerhäuser werden seitens des Badischen Bauernvereins
in diesen Kreisen nicht errichtet .

' Beide Organisationen verpflich¬
ten sich gegens . itig , keinerlei Getreideabsatzorganisation in dein ihnen
nicht zugeteilten Gebiet zu treffen . Das Abkommen hat Gültigkeit
bis 31 . Dezember 1921 .

Aus Knielingrn wird uns berichtet : In der Zeit der
Kohlen - und Holznot wird man es begreifen, wenn die Kinder
armer Leute in den Wckld gehen, um etwas Brennmaterial zu
suchen. So machten es am 18 . Dezember auch vier Buben von hier
im Alter von 10 bis 12 Jahren . Sie hieben in den Waldungen
der Gemeinde Knielingen ein abgestandenes dürres Stämnichen
um und wurden dabei vom Hilfswaldhütcr F . erioischt , der die
Buben anzeigte . Die Kinder beziv. deren Eltern bekamen nun
Strafzettel in Höbe von — 56 Mt . eventuell 26 Tage Gefängnis
vom Amtsgericht Karlsruhe C 1 ausgestellt , in welchem der Wen
des Holz ,s mit 7 Mk . angcietzt ist. Nun loird man an sich gegen
eine Bestrafung nichts einwenden können, aber wir fragen '

Müssen denn wegen eines Objektes von 7 Mk. gleich so horrend -
Strasen von je 56 Mk . — 224 Mt . ausgesprochen werden ? Die
betreffenden Eltern , die für die Beträge auskommen müssen, da sie
haftbar sind, sind arme Leute ; zwei Haftpflichtige find arme
Witwen , einer ist Arbeiter und einer von ihnen steht im Felde
Das Stämmchen mit dem Prügelholz ist noch im Besitze der G . -
rn. inde , sie ist also an sich nicht geschädigt und da hätte - cs ein :
Strafe von 5 Mt . oder ein Verweis auch getan . Das Vorgehcv
der strafenden Behörden zeugt von wenig sozialent Verständnis i>
heutiger schwerer Zeit .

-}- Aus Durmersheim schreibt man uns : Es wäre in Lei
jetzigen strengen Kälte sehr zu begrüßen , ivenn die hiesige Ge -

'

mcindebehördc die Abgabe des Bürgergabholzcs soiort vornehmci'
würde . Wie können es nicht begreifen , warunt man diese Ange¬
legenheit so lange hinausschiebt . Noch nie hat man mit der Holz -

abgabe so lange ivartcn müssen wie gerade dieicn Winter , wo auck
noch Kohlenmangel existiert wie nie zuvor . Es ist doch in unser » '

Gemeindewald schon lange so viel Holz fertiggestellt . daß es reifer
würde , um wenigstens für jeden Bürger einen Ster abzugebev
oder die - Familien , die ohne Brennmaterial sind, zu befriedigen
Gerade jetzt siird Wege und Fahrgelegenheit günstig. Es wäre
gerade für diejenigen , die ' kein Fubrwerk haben , die beste Gelegen¬
heit gewesen , ihr Holz nach Hause zu bringen . Tie Landwirte
haben gerade jetzt mit Felöarbeit wenig zu tun und es tväre man¬
cher froh , durch die Holzabfuhr etwas verdienen zu können. Auch
wäre es besser gewesen , ivenn inan das Holz, das schon im Spät¬
jahr gemacht worden ist ( 800 Ster ) , unter die Bürger geteilt hätte ,
wie man es bis jetzt iinmcr gemacht hat , anstatt es zu versteigern .
Tie Geineinde hätte dadurch einen finanziellen Vorteil gehabt und

manche Familie iväre von der Brcnnholzkalamität verschoit ge:,
blieben . Wir hoffen , dah diese Zeilen dazu beitragen , die hiesige
Gemeindebehörde zu veranlassen , obigem Wunsche zu entsprechen,

oc. Rastatt . 5 . Febr . Am 7 . Februar vollendet ,der ftühere
Verleger und Herausgeber des „ Rastatter Tageblattes " Hcrmaitn
Greiser sein 70 . Lebensjahr . Ter Jubilar ist hier geboren
und betrieb zuerst die von seinem Vater auf ihn übergegangem
Buchbinderei . Int Oktober 1899 erwarb er zu seinem durch Buck ■

Handel und Buchdruckerei erweiterteit Geschäft das „Rastatter
Tageblatt "

, dessen Gründungszeit in das Jahr 1503 zurücksälli
Hermann Greiser baute den Zeitungsbetrieb aus und brachte einige
Jahre später den Verlag des „Murgtäler " in Gernsbach in seinen
Besitz. Vor fünf Jahren nach mehr als 40jähriger Tätigkeit . zog
sich Hermann Greiser voin Gescküft zurück, welches nun bis Kriegs¬
beginn von seinen Söhnen geleitet wurde . Ein schwerer Schlag traf

Herrn Greiser aber dadurch , dah seine beiden ältesten Söhne tm

Felde den Heldentod fanden . Ter dritte und jüngste Sohn , der

sich zur kaufmännischen Ausbildung in England aufhielt , wird dort

seit Kriegsbeginn als Zivilgefangener zurückbehalten.

oc. Freiburg , 5. Febr . Jin 70. Lebensjahr ist der seit Som -

mer 1912 hier im Ruhestand lebende Gymnasiuinsdirektor Geb .

Hosrat Joses Schmalz gestorben . Zu Eisental geboren, war Geb-
Rat Schmalz im Jahre 1869 in den badisckcn höheren Schuldienst
eingetretcn . Er war zuerst um Oftenburger Gymnasium , dann als

Rektor an der dortigen Höheren Töchterschule tätig , wurde >dann

nach Mannheim versetzt und 1881 Direktor des jetzigen Ghmna .

siums in Tauüerbischossheim . Von 1894 stand er oann 10 Jahve

lang an der Spitze des Rastatter Gymnasiums , wurde dann nach

Freiburg an das Berthold -Gymnasium ^versetzt , welchem er bis

zu seinem Eintritt in den Ruhestand Vorstand. Geh . Rat Schmalz
war auch Mitglied dcs Landesschulrats ; er hat sich durch seine
Werke auf dem Gebiet der lateinischnt SpraHvlssenschaft einen

weitgeachtcten Namen gemacht.
oc . Pfullendorf , 6. Febr . Die 22jährige Tochter eines Land -

wirts in Waldbeuren wurde verhaftet , w-stl sie ihr neugeborene «

Kind getötet hat .
Ik . Aus dem Breisgau , 5 . Febr . Ein Feldgrauer hatte Hoc !»

zeitsurlaub genommen , um seine 28jährige Braut zum Altar zu

führen . Aber ohne seine Absicht ausznführcn , zog er wieder hin¬
aus ins Feld , da Las Mädchen durch einen Russen sich in schlechten
Ruf hatte bringen lasten . So kommt die Reue bei der Verschinäh-

tcn aber zu spät . Es ist tief beschämend, daß solche Fälle immer

wieder Vorkommen.
bc. Mannheim , 5 . Febr . Zwei Jubiläncn der hiesigen TageS^

presse fallen in das Jcckr 1917. Am 27 . April sind es 25 Jahre

dah das 1887 gegründete „Neue Mannheimer Volksblatt " voin

gegenwärtigen Verlag , Firma Johann Gremm ( früher Gvemm

u . Lorenz ) übernommen und erweitert wurde . — Am 8. Oktrcker

kann das von dent Gründer der HofbuckSruckereiMax Hahn u. Co„

Max Hahn gegründete „Mannheimer Tagblatt " sein goldmes Ju¬
biläum feiern .

flus der Stadt.
Karlsruhe , 6 . Februar.

Die Behandlung der Käufer sonst und jetzt.
* „Habe die Ehre ! " Womit kann ick dienen?" „Wün¬

schen gnäd'ge Frcm was in diesen Sachen? Ich kann -

der gnäd 'gen Frau ja auch noch anderes zeigen! "
„O , bitte,

das tut nichts , dazu sind wir ja da -" — Der Ladeninhaber
oder seine lassere -Hälfte oder der freundliche dienstbare Geist
haben das Geschäft abgeschlossen, dcn Kunden ausinerksamst
bedient, das Paket verschnürt , den Hatternebel cingegecki
und mit verbindlicheni Lächeln angeboten: „Wir können

:Ihnen ja die Sachen auch zuschicken .
" Ein „Tanke bestens "

für die Zahlung war silbstverständttch und dann mit schnel¬
len Schritten hervor hinter deni Verkaufstisch , den Tür -
drücker in die Hand und mit einer graziösen Verbeugung.
„Habe die Ehre"

, „beehren Sie mich auch ferner " — wurde
die Kundschaft bis auf die Sttaße komplimenttert. Manches
Schulmädchen wurde sin Laden zum „ gnäd'gen Fräuleins
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mancher ruppige Junge „Herr Doktor "
, manche Arbeiter¬

frau 'ogar „gnäd '
ge Frau " .

Diese manchmal fast widerliche GeWstsfreunülichkeit ist
längst als „Gefallen" gemeldet . Mit vornehmer ! Lässigkeit
erhebt sich der Herr oder die Dame in dem Geschäft, das
keine Lebensmittel, sondern andere Gebrauchsgegenstände —
noch hat. „Sie wünschen? " — Langsam , gedehnt fällt die
Frage wie an irgend einer Stelle , die nur widerwillig eine
Gefälligkeit erweisen wird. — „Das ist noch da , wenn es
Jhnerr recht ist." — „Nein, anderes haben wir nicht .

"
Dreht sich rum , nimmt seinen Platz wieder ein und erwidert
mürrisch das „Adieu " oder „Guten Tag " des abzichenüen
Kunden.

Das mag noch angehen . Aber im Laden für Lebens¬
mittel . Wie einzelne Bäckermeister hier, mit der Kund¬
schaft verfahren, haben wir an einer» Fall vor kurzem gezeigt.
Auch in den Mctzgerläden bat inan sich letzt über übertriebene
Höflichkeit nickst zu beklagen. Wenn Ihr nicht lvarten könnt ,
schert Ihr Euch heim ! „Wenns Ihnen nicht paßt , lassen
Sie 's liegen . Andere sind froh , wenn sie 's kriegen ." „Was ,
zu viel Knochen? Meint Ihr denn , wir fresserr die Knochen
selber ? „Das kriegen Sie nicht, das ist schon bestimmt .

"
„Wenn da hinteir nicht Ruhe wird , 'chmeiß ich die ganze Ge-

' sellschast naus und mach zu .
"

So ungefähr! geht es heute in manchem Metzgerladen zu ;
nur mit der alten „guten Kundschaft" , d . h . die früheren
Vielverbraucher , verschüttet man es nicht ganz ; sie hat noch
xinigermaßeil eine Nummer. Für sie ist „das" auch gewöhn¬
lich bestimmt .

Tic augenblickliche Kohlennot löst auch bei manchen
Händlern der schwarzen Tiarnanten ein „Selbstbcwußtfein"
aus , das recht widrig absticht gegen das „Sonst"

. Hier tritt
die vom Gesetz als strafbar bezeichnte Verweigerung der
Abgabe vorhandener Ware in Erscheinung , und die Redens¬
art : „Kaufen Sie doch dort , wo Sie früher gekauft haben " ,
kann man allenthalben hören .

Ten alte ökononrische Lehrsatz: „Angebot und Nachfrage
ceaeln den Preis einer Ware" hat durch die Kriegsverhält¬
nisse eben die Erweiterung erfahrene „ rmd auch die Um-
gangsiormen -.Wochen Händlern und Konsumenten" .

Tie „Selbstbewußten" von heut? möchten wir aber hier¬
mit daran erinnern , daß nichts ständig ist. nur der Wechsel
und daß es viele Menschen mit gutem Gedächtnis gibt.

* Zur Kohlenversorgung hat das Ministerium des Jn -
ittrn weiter angeordnet, daß die Kohlenhandlrmgen , sowie
die Kohlen beziehenden Vereinigungen des Landes verpflich¬
tet sind, jeweils ani Dienstag, Donnerstag und Samstag
dem Kommunalverband sowie dem Landespreisamt, Abtei¬
lung für Koblenversorgung , den Stand ihrer Vorräte an
Kohlen einschließlich Koks und Briketts anzuzeigen . Dabei
ist anzugeben , welche Mengen seit der letzten Anzeige be¬
zogen oder abgegeben worden sind. Tie Kohlenhandlungen
usw. find verpflichtet , der Anordnung des Landespreisamts
wegen Lieferung von Kohlen an bestimmte Bezieher nach¬
zukommen . Auch die Gewerbetreibendendes Landes müssen
dem Laudespreisamt jederzeit Auskunft über ihre Beständean Kohlen usw. geben und sie sind verpflichtet , wenn eine
Notwendigkeit vorliegt, an andere Bezicher Kohlen aus
ihren Beständen gegen Bezahlung abzugeben. Auch die
Haushaltungsvorstäude und die Vorstände von Krankenhäu¬
sern rrnd sonstigen Anstalten sind verpflichtet , dem Kommu-
rialverband auf Verlangen Auskunft über ihre Kohlenvor¬
räte zu erteilen .

Höchstpreise für Eier . Das Ministerium des Innern
hat den Preis für ein Hühnerei beim Verkauf durch den
Geflügelhalter auf höchstens 22 Pfennig festgesetzt. Der
Höchstpreis beim Weiterverkauf an den Verbraucher darf fürein Hühnerei 26 Pfennig betragen. Ter Höchstpreis für ein
Entenei ist auf 30 Pfennig , für ein Gansei auf 50 Pfennig
beim Verkauf durch den Geflügelhalter festgesetzt . Beim
Weiterverkauf darf dieser Preis um höchstens 4 Pfg. über¬
schritten werden .

* Arbeitslosenzählung und Hilssdienstgesetz. Das Großh .
Ministerium des Innern hat zur Vorbereitung der Ausfüh¬
rung des Hilfsdienstgesetzes im ganzen Lande eine Zählungder Arbeitslosen angeordnet. Wie aus der in dieser Num¬
mer enthlatenen amtlichen Bekanntmachung ersichtlich , findet
die Zählung in un ' erer Stadt am Montag , 12 . Februards . Js . stajt. Wer als arbeitslos zu betrachten ist und
sich daher zu melden hat, ist aus der Bekanntmachung ersicht¬
lich. Tie Zählkarten sind schon am Samstag, den
10 . Februar auf den Polizeiwachen der Stadt zu erheben
und am Montag , den 12 . Februar auf dem städtischen Ar¬
beitsamt. Zähringerstr. 100 oder von Bororts -Polizeiwach -
stuben wieder abzugeben .

ein Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahnwagen und einem
Wäschefuhrwerk . Letzteres wurde umgaoorsen , die Führerin fiel
herunter und das Pferd wurde schwer beschädigt, sodatz es ins
Schlachthaus verbracht werden mutzte.

Neues vom Tage.
Eisenbahnunglück .

Aachen, 4 . Febr . (Amtlich . ) Bei der Blockstelle Finken¬
rath an der Strecke München -Gladbach—Aachen fuhr heute
vormittag gcgeu 8 Uhr der aus der Richtung München -Glad¬
bach kommende Perscnenzug 402 auf den verspäteten in An¬
fahrt begriffenen Personenzug 398. Durch den heftigen An¬
prall wurden die drei letzten Wagen des Personenzuges-398
teilweise ineinandergeschoben . 8 Reisende wurden getötet,
mehrere teils schwer , teils leicht verletzt. Beide Hauptgleise
waren etwa 4 Stunden gesperrt . Der Sachschaden ist nicht
bedeutend . Der Unfall ist auf das Ueberfahren eines Halte¬
signals zurückzuführen . _

Letzte Nachrichten«
Der Hafen von Dünkirchen mit Bombe» belegt.

WTB. Berlin , 6. Febr. (Amtlich.) Ein deutsches
Marineflugzeug belegte am 3 . Februar , abends die
Hafenanlagen von Dünkirchen erfolgreich mit Bomben. Ein
in den dortigen Schuppen entstandener Brand war beim
Rückflug noch weichin sichlbar.

<£ itte Rote Wilsons an die Neutralen .
WTB. Amsterdam , 6. Fcbr. Ein Pressebureau ver¬

öffentlicht eine Depesche aus Washington vom 5. Februar ,
daß Präsident Wilson eine Note an die Neutralen ab¬
geschickt habe, worin er sie auffordere , einen Protest ge¬
gen das Auftreten Deutschlands gegen den neutralen Handel
zu unterstützen . Dieser Schritt sei eine Borberrituug für den
Plan, gemeinsam auf die Beschleunigung d es F r i e -
dens und auf die Beschützung der Rechte der Neutralen hin¬
zuarbeiten.

Eine Rote Wilsons an die Schweiz .
WTB. Ber « , 8. Febr. (Schweiz. Dep . -Ag.) Präsident

Wilson hat an die schweizerische Regierung eine Note ge¬
richtet, in der er diese einlädt, sich dem BorgehenAmeri -
kas gegenüber Deutschland anzuschließen .
Ter Bundrsrat hat heute in einer besonderen Sitzung sich
mit dieser Note befaßt und die Antwort an den Präsidenten
W 'lsou festgestellt , die erst veröffentlicht wird, wenn
Wilson in ihrem Besitz ist. Die aus Amerika stammende
Nachr' cht, nach der die Schweiz mit der Vertretung der deut¬
schen Interessen in Amerika betraut worden sei, ist verftüht.
Dagegen besteht nach Erkundigungen der Schweizerischen De.
peschenagcntur kein Zweifel darüber, daß die Schweiz gege¬
benenfalls einen solchen Auftrag annimmt.

Eine schweizerische Antwort.
WTB. Bern , 6. Febr. Zu dem Vorschlag des Präsidenten

der Vereinigten Staaten an die Neutralen, sich keinem Vor¬
gehen gegen Deutschland anzu

'
chiießen, schreibt das „Ber¬

ner Tageblatt "
, die Schweiz werde wohl dankend

ablehnen . Das Blatt sagt : Tie Schweiz als Binnen¬
staat steht zur Blockaöesrage in einem wesentlich anderen
Verhältnis als Amerika . Wir haben keine Handelsdampfer
zu verlieren, wohl aber hätte der Abbruch der diplvmatiichen
Beziehimgen mit Deutschland auch eine Einstellung 'des wirt¬
schaftlichen Verkehrs zur Folge .

Nivelle an der italienischen Front.
WTB. Bern , 6 . Febr. Mailänder Blättern zufolge be¬

suchte General Nivelle dieser Tage die italienische Front
und hatte Besprechungen mit Cadorna. Nivelle weilte vor¬
gestern aus der Rückreise in Mailand. Die Blätter betonen
die Bedeutung 'der direkten Fühlungnahme der beiden Gene¬
rale und glauben, daß die Zusammenkunft die Konferenz in
Rom in militärischer Hinsicht tvertvoll ergänzen werde.
Eine Instruktion Wilsons der amerikanischen Vertreter in den

neutralen Staaten.
WTB. London , 6. Febr . Das Reuters che Bureau

meldet aus Washington : Die amerikani '
chen Vertreter

im Auslande haben die Instruktion erhalten , den neutralen
Regierungen rnitzuteilen, daß Wilson glaube , es werde zum
Frieden führen, wenn die Neutralen dem Beispiel Amerikas
folgten.

Eine Friedensdemonstration 1« Nenyork .
* Fahrradbereifungen . A»i 25. Januar ist eine Bekannt¬

machung über Höchstpreise für Fahrradbereifungen
.in Kraft getreten . Die in der Bekanntmachung bestimmten Höchst¬preise treffen alle in Gebrauch befindlichen oder für den Gebrauch
bestimmt ' » gummiballigen Fahrraddecken und gahrradichläuche ,die gemäß tz 8 der B ' kanntmacbung betreffend Beschlagnahme und

Bestandserhebung der Fahrradbereifung -n (Einschränkung des
Fahrradverkehrs , vom 12. SXuli 1916 enteignet werden . Da diein der eb-n bezeichneten Bekanntmachung gesetzte Frist zur frei »
willigen Ilbli ' ferunq der Fahrradbereifungen wiederbolt verlängertworden ist und noch bis zum 5. Februar läuft , so können die Be¬
sitzer der in Betracht kommenden Fahrradbereifungen nur noch¬
mals dringend darauf hing ' wiefen werden , ihre Bereifungen frei -
tvillig zur Ablieferung zu bringen .

Na . Dank der Bulgaren . Dem Oberbürgermeister ging sol¬lendes Telegramm da- Direktors der National -Bibliothck in Sana ,Herrn Dr . Tichofs , aus Frankmrt a . M . zu : „Butzarische
Sihnftsteller und Künstler danken Ihnen wie allen beteiligten
Kreisen herzlichst für schönen Empfang und Interesse , das unsermKommen entgcgengebracht ; unvergeßlich bleiben gemeinsam ver¬
brachte schöne Stunden . Dr . Tichoff.

"
* Die Kälte hat seit gestern etwas nachgelassen. Heute morg -n

Waren es noch 6 Grad unter Null . Hoffentlich bleibt sie im Ab¬
nehmen.

* Unfälle . Infolge Glatteises stürzte im Hofe eines Hauses
der Rheinsieaße eine Büglerin zu Boden und zog sich einen rechten
Unterarmbruch zu . — Beim Schlittschuhlaufen aus einer hiesigen
Eisbahn fiel am Samstag eine 22 Jahre alte Privatierc und brach
den rechten Unterschenkel. — Am Samstag nachmittag erfotzte an
der Kreuzung der Ettlingerstraße und der Straße Am Stadtgarten

WTB. Berlin , 6. Febr . Laut „Deutscher Tageszei¬
tung" wurde in Neuyork am Freitag abend eine riesige
Friedensdemonstration veranstaltet . Brya« sagte unter to¬
sendem Beifall : Gott behüte uns vor ein,« Krieg mit
Deutschland .

Masserst -«^ *** Rheine.
6. Februar

Schusterinsel 1,08 m, gef. 7 om. Kzhl 2,05 w. gef. 8 ow
Maxau 8,48 m, gef . 0 om, Mannheim 2.65 m, gef . 8 cm.

Verantwortlich für Politik , Kriegsnachrickten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die
Inserate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Bekanntmachung .
Der Staatsanzeiger und das amtliche Verkündigungsblatt

veröffentlichen eine Bekanntmachung des Kgl . stellvertreten¬
den Generalkommandos des XlV . Armeekorps vom 1.
Februar 1917 Nr. W. III 4000/12 . 16 K.R .A. über Beschlag-
«ahme von Natron (Sulfat-)Ztllstoff, Spinnpapier und Pa-
piergarn. Auf diese Bekanntmachung , die auch bei dem
Großh. Bezirksamt sowie den Bürgermeisterämtern einge¬
sehen weiten kann , wird hiermit hingewiesen.

Karlsruhe , den 2. Februar 1917.
Großh . Bezirksamt .

»

Bekanntmachung.
Der Staatsanzeiger und das amtliche Verkiindigungsbtatt

veröffentlichen eine Bekanntmachung des Kgl . stellvertreten¬
den Generalkonunandos des XIV . Armeekorps vom 31 .
Januar 1917 Nr . 3». 3500/12 . 16 K .R .A. über Höchstpreise
für Zink. Auf diese Bekanntmachung , die auch bei dem
Großh. Bezirksamt und den Bürgermeisterämtern eingesehci.
werden kann , wird hiermit hingewiesen .

Karlsruhe , den 2 . Februar 1917.
Großh. Bezirksamt.

Bekinnrtmachilrry.
Der Staatsanzeiger mtb das amtliche Verkündigung -,blatt veröffentlichen zwei Bekanntmachungen des Kgl . stell¬

vertretenden Generalkommandos des 14 . Armeekorps vom
31 . Januar 1917 Nr . IV. IV . 100/1. 17 . KRA. und \V . IV
150/1 . 17. KRA . über Beschlagnahme und Bestandserhebungvon rohen Seiden und Seidenabfällen aller Art sowie Höchst-
preis« für rohe Seiden und Seidenabfälle aller Art . Ans
diese Bekanntmachungen, die auch bei dem Gr . Bezirksaim
sowie den Bürgernieisterämtern eingesehen werden können,wird hiermit hingewiesen .

Karlsruhe , den 2. Februar 1917.
Gr. Bezirksamt.

Bekanntmafßmna.
Ter Staatsanzeiger und das amtliche Verkündigungs-blatt veröffentlichen eine Bekanntmachung des Kgl . stellver-tretenden Generalkommandos des 14 . Armeekorps vom25 . Januar 1917 Nr . V. I . 1337/11 . 16. KRA . über Höchst.

Preise für Fahrradbereifungen . Auf diese Bekanntmachung ,die auch bei dem Gr . Bezirksamt sowie den Bürgermeister¬ämtern eingesehen werden kann , wird hiermit hingewiesen.
Karlsruhe , den 2. Februar 1917.

Gr. Bezirksamt.

Bekanntmachung .
Enteignung und Ablieferung von Bierglas- und Bierkrug'
deckeln aus Zinn und freiwillige Ablieferung von andern

Zinngegenständem
I .

! Die beschlagnahmten Zinndcckel werden entsprechend-der Per .
erdnung des kommandierenden Generals vom 1 . Oktober 1916
nunmehr enteignet . Nach der Enteignung sind sie abzuliefern .

1 .
Jeder , der beschlagnahmte Gegenstände gemeldet Hai, erhält in

I den nächsten Tagen eine die Enteignung betreffende „Anordnung ",sobald sie ihm zugeht , g - ht bas Eigentum an den in seinem Besitzebefindlichen beschlagnahmten Gegenstände auf den Reichsmilitär¬
fiskus über .

o.
_ . Auf der „Anordnung " ist angegeben , an welchem Tage die
Ablieferung zü erfotzen hat . Wir ersuchen dringend , die vorge.schriebrne Ablieferungszelt einzuhalten , da and rnfalls die oro-
nungsmäßigc Abfertigung bei der Annahmestelle gestört wird . Werin der vorgeschriebenen Zeit nicht abliefert . macht sich strafbar ;außerdem werden die Geg nstände auf seine Kosten im Wege der
Zivangsvollstrcckung eiilgezogen werden .

8.
Wir bemerken wiederholt , daß außer den gemeldeten Decket, '

auch die Zinn -Deckel beschlagnahmt und '
abzuliefern sind, die feildem Ablauf der Meldefrist in Besitz oder G . wahrsam eines von der

Verordnung betroffenen B triebes usw . gelangt sind . Diese Deckel
sowie solche , die versehentlich nicht gemeldet sein sollten, sind sofort
abzuliefern oder , falls gemeldete Deckel vorhanden sind, mit diesenzusammen .

4.
Der Verordnung entsprechend lvird für jedes Kilo beschlag .

nahmt -n Zinns 8 Mark bezahlt . In diesen Preis sind alle mitder Ablieferung verbundenen Leistungen , z . B . auch das Entferne, '
der Deckel und Scharniere von den Gläsern und Krügen , das Ver¬
bringen 4>er Gegenstände zur Annahmestelle usw., inbegriffen .

5.
Der Ablieferer hat bei der Ablieferung die genaue Adresse des

Eigentümers der abgelicfcrten Gegenstände anzugebcn .Er erhält einen AnerkenntniSschein (in zwei Stücken) , auf dem
der ihm zusteh .nde Betrag verzeichnet ist. Gegen Abgabe der
mit d . m Ouittungsvcrmerk versehenen Scheines zahlt die Stabt -
hauptkasse dem Ueberbringer den Betrag aus . Nach Auszahlungdes auf dem AnerkenntniSschein angewiesenen Betrags sind alle
Beanstandungen ausgeschlossen. Wir raten dringend , das zweite,Stück des AnerkenntniSschein ^ aufzubewahren als Ausioeis dafür /
daß die beschlagnahmten Gegenstände wirklich abgeliefert sind.

6.
Durch Einspruch gegen die Preisfestsetzung darf die Abliefe¬

rung nicht verzögert werden . Die Personen , die sich mit dem
UebernahmepreiS nicht einverstanden erklären , haben trotzdem die
Gegenstände abzuliefern . Bon jeder Art der abgelieferten Deckel
hat der Ablieferer ein Muster mit einer haltbaren Fahne zu ver-
seh :n , auf der er seine genaue Adresse und die Anzahl der abgelie¬
ferten Deckel dieser Art und den Täg der Ablieferung anzugeben
hat . Die Muster werden von der Sammelstelle geprüft und aus¬
bewahrt . An Stelle des AnerkenntniSschein» erhält der Ablieferer
eine Quittung , aus der für jede Art der äbgelieferten Deckel das
Gewicht und die Stückzahl hervorgeht . Der Ablieferer hat an das
Reichsschiedsgericht für Kriegsbedarf Berlin SB . 9, Paßstraße 4. den
Antrag auf endgülttge Festsetzung des Uebernahmepreises zu rillen »

7.
Andenkenwert befreit nicht von der Enteign » »̂ und Abliefe,

rung . Dagegen sind Gegenstände befreit , für die ein kunflgewerb-
sicher oder kunstgeschichtlichrr Wert durch anerkannte Sachverstän¬
dige festgestellt wird . Derarttge Anträge auf Befteiung sind dm
der städtischen Metallannahmestelle zu stellen. Bis zur Entschet- '
düng über den Antrag bleiben die Gegenstände beschlagnahmt.

II.
1.

Außer den beschlagnahmten Gegenständen können freiwillig
abgeliefert werden:

a ) Zinndeckel von andern als den in 8 4 der BerordnuiH
genannten Personen und Betrieben , wenn einwandfrei feststeht ,
daß die Deckel zum Zwecke der Ablieferung von Gläsern oder Krü¬
gen entfernt wurden .

b ) Folgende Etz- und Trinkgeräte aus Zinn : Teller , Schüssel«,
Schalen , Kmnpen , Becher» Krüge » Kannen und Humpen . Der¬
artige Gegenstände werden auch angenommen , wenn ste aus Legi«.,
rungen mtt einem Zinngebalt von mindestens ^78 A befteM .



’Jlr . 11. Seile ö.

Andere Gegenstände als die unter u und b genannten sowie Ge¬
genstände , die nur mit Zinn überzogen sind, werden zwar ange¬
nommen, aber nicht bezahlt und später zugunsten des Noten

. Kreuzes und der städtischen KrregSsürsorge verwertet.
3.

Für jedes Stile der unter a genannten Gegenstände wird
9 Mar ?, für jedes Kilo der unter b genannten nur 6 Mark bezahlt .

3.
Tie an den Gegenständen befindlichen Beschläge oder Bestand¬

teile aus auderm Material als ans Zinn werden nicht vergütet ;
sie müssen deshalb vor der Ablieferung entfernt werden .

4.
Auch über die freiwillig abgelieferten Gegenstände lverüen die

«enter Ziffer I 3 erwähnte:, Anerkcnntnisscheine ausgestellt.
3.

Damit auch die freiwillige Ablieferung in Ordnung vor sich
geht , wird straßenweise zur Ablieferung aufgefordrrt werden .

III .
« amtliche Zinngegenstände sind bei der städtischen Annahme¬

stelle für Metall und Fahrradbereifungen» Karlstraße 30, abzulie -
fern . Tie Stelle ist werktäglich geöffnet von 8 bis 1 '2 ’A Uhr und
»ich '%8 bis 7 Uhr .

IV.
Die Verordnung ist mit ihrem bolle «: Wortlaut im amtlichen

BerkündigungHblatt des Karlsruher Tagblattes vom 4. Oktober
1916 und durch Anschlag veröffentlicht worden . Außerdem ist sie
auf der Rückseite der „ 'Anordnungen" abgedruckk .

Karlsruhe , den 2 . Februar 1917. 492
Das Bürgermeisteramt.

Unter Bezugnahme auf die amtlichen Be¬
kanntmachungen bitten wir , da wir in den letzten
Tagen geradezu bestürmt worden sind, unsere
geschätzten Abnehmer , die nötige Ruhe zu be¬
wahren . Diejenigen , welche noch für einige Zeit
versorgt sind , mögen ihre Wünsche zurückstellen ,
da eine Belieferung derselben nicht gestattet ist.

Die jetzt noch verfügbaren Vorräte und die
in nächster Zeit voraussichtlich noch zu erwarten¬
den Mengen reichen , so weit sich dies überblicken
läßt aus , bei äußerster Sparsamkeit im Verbrauch,
der wirklichen Not zu steuern .

Ein Grund zu übertriebener Aengstlichkeit,
liegt daher nicht vor .

Ein Drängen hat auch gar keinen Wert.
0a die Belieferung nur im Rahmen des jetzt
ungenügenden Fuhrenmaterials nach Möglichkeit
geschieht und Bevorzugung Einzelner auf Kosten
der willig Wartenden nicht statifinden kann und
darf.

Mengen und Preise sind von dem Mini¬
sterium und Landespreisamt vorgeschrieben und
dürfen unter keinen Umständen überschritten
werden .

Cs ist uns zu Ohren gekommen, daß eine
bestimmte Person als Ursache für die Karten¬
ausgabe Preiswucher und für die momentane
Mot Streik der Bergleute angegeben hat. Bei¬
des ist leichtfertige Erfindung und Wichtigtuerei .

Das Fehlen auskömmlicher Vorräte und
Zufuhren liegt einzig und allein an vorherigem
Wagenmangel, nachherigem Hochwasser und jetzt
gänzlichem Stillstand der Schiffahrt, verursacht
durch Eisgang im Rhein ; alles Zustände, für
die niemand verantwortlich gemacht werden kann-
Nur Ruhe, Besonnenheit , aber auch Bescheiden¬
heit in den Ansprüchen kann uns über die
Kalamität hinausbringen.

Jur Verringerung der Mehrarbeit und der
größeren Auslagen bitten wir um Barzahlung
hei der Bestellung . 504

Vttbm- Karlsruher KshlenWudl .'r
(umlarrenü Sie Umtrberirlre Karlsruhe, Darlach

und knilngen).

Pferdefleisch. ^
Morgen Mittwoch , 7. Februar , geschieht der Verkauf

in nachverzeichneter Reihenfolge : 670
Bon 8 - 1« Uhr Nr. 4«« - «««

„ 1« —1« „ „ ««« —800

PsttdtschlWetti Cbcodor Grämlich
Durlacherftr . 59 , Tel . 3319 .

Dienstag , den I». Februar 1917.

U
W
W

m Infolge behördlicher Verordnung dürfen unsere Ge¬
schäftsräume für die nächste Zeit erst um '

10 Uhr vormittags
geöffnet werden.

Wir bitten unsere verehrte Kundschaft, dies bei ihren
Einkäufen berücksichtigen zu wollen . sos

Gefciiw. Knopf, Hermann Tieiz
Hermann Schmoller & Co.

W

W
U

Sä* **

Einladung .
Dienstag, den «. Sedrnar, abends Haid 8 Uhr.

im Saale zum „Goldenen Adler "

MWSMr-VersM«llW
wozu höflichst einladet 003

Der Vorstand .

hliniliiiiiiiiiiiinniiimiiinimiiiiliiiilminniiinnnnniiiiiiiiiiiiniiiinmmniniiinniiinini

Wir machen die verehrl . Mitglieder darauf
aufmerksam, daß wir Bestellungen auf

W Kcfrtcn
nur noch gegen Bezugsscheine ausführen dürfen
(siehe Bekanntmachung des Bürgermeisteramts ) .
Diese behördliche Anordnung bezieht sich auch
auf bereits bei uns vorliegende Aufträge , und
wir bitten daher die verehrl . Mitglieder, soweit
sie nicht noch Vorräte besitzen, höflichst , sich
Bezugsscheine zu verschaffen und solche an dem
Kohlenbestellschalter Roonstraße 28 vorzulegen .

Die Zufuhr erfolgt so rasch als es die stark
eingeschränkten Fuhrwerksverhältnisse gestatten.
Selbstredend dürfen wir nur diejenigen Mengen
abgeben , die vom Kommunalverband in die
Scheine eingetragen sind . Wünsche auf einzelne
Kohlensorten berücksichtigen wir, soweit es unsere
Vorräte gestatten.

Karlsruhe , den 5 . Februar 1917.
Der Vorstand .

Museumssaal .
Freitag , 9. Februar 1917 , abends 7 Uhr

Konzert
Elisabeth van

ENDERT
Kammersängerin

R22: HUTT
Kammersänger 414

WILB. BACKHAUS
Der Steinway -Fltigel ist a. d. Lager d. Hm . I BMW hier.

Karten zu Mk. 5.—, 4.—, 3.—, 2.—, 1.60 u. 1. — in der
Hofmusikalien - K| | | «m Kllllfv Nachfolger

handlung 11119 » ■ ■ II Hifi Kort Neufeldt
Kaiserstrasse 114 , von st—1 und 3 — 7 Uhr.

BiirO'fräulein
gesucht ,

tüchtig im Maschinenschreiben
und Stenographie . Bewerber¬
innen wollen sich melden 111

Stadt. Arbeitsamt
Zähringerstraße>««, 3 . Stock.

Zlther-MerriA
umsonst

erhält : wer Wilbrlmstr . 28 ,
t Treppe , eine Accord-Zither
k-uift. Borzügl. preiswerte In¬
strumente. ohne Notenkenntnis
leicht erlernbar . Eine Freude für
Lltu . Jung . Teilzahlung gestattet.

Verkaufe und
neue

ta * aa und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel
blaue Arbeitsanzüge, Uhren,
Waffen ,Silber ,Brillanten .Pfand -
scheine, Möbel, Reisekoffer . 110
Erstes grüsttes An- I. 0 IIV
«. Berkanfsgeschäst
Markgrasenftr . *2. 2*1.20 15.

Diwans ,
neue , von 65,70 , 75 M an, höchst
Dessins von 90 M an. 450
R . Köhler , Schiitzenflr. 25.

Herren- und Damenkleider
färbt rasch 283

färberei Timrobr,
Kaiserstraße £8.

AWtlliiameHme s
(feine getragenen Arbeiten) kauft
zu höchstenPreilenOSkar Decker
Haarqandlung ) , Kaiserftr . 32

SmeOM -Verem
Karlsruhe .

Besonderer Verhältnisse halbe«
findet bis auf Weiteres

keine

mehr statt. 509
Der Vorstand .

finden gegen hohen Lohn .
dauernde Beschäftigung.

IlWfWslhllOlllt
Schorp )

Kaiser -Allee 37.
14i

Merhllmker,
der iip Drehen bewandert ist.
für Heereslieferungen sofort ge -
sucht. tzmanuel Kahn ,

Karlsruhe i . Bad.
507 Herrenstrohe 23. »

Karlsruhe

MlhewÄGzsttD .
WiuterlnSulel MS. 32.75 an
Wasserdichte Mäntel
Mk . »«.75 .bis Mk. 108 .««

Jackenkleider» neue formen
in schwarz und farbig

M . 28.75 bis M . 125 00
Kleiderröcke Mk. 5 .75 an
Backfischröcke Mk . 2 .8« arj
Bluse» . . Mk. 3.545 ati
Kinderjacken Mk. 3.00 an
Pelerinen u. Lodenmäntep

in allen Größen . w
Keine Ladenspesen.

Rohrftühle Ä
werden zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zugesichert
K. Schirrmann , Philipvstr . 7
3. Stock (Weststadt ).

NB . Postkaite genügt, de
Stühle abzuholen.

Soeben erschienen :

Gin Antrag zur Kriegsküche
von H. Sauer .

Preis 35 Pfennig (nach auswärts 3 Pfg . Porto ).
Bei Mehrbezug ermäßigter Preis .

Die Broschüre umfaßt einen Bericht über Kriegsspeisungei«
in den Städten Köln, Düsseldorf, Mainz , Wiesbaden und Frank«
furt a. M Diesem schließt sich ein Bortrag über Kriegsspeisung,
mit b sonderer Berückstchiigung der Rriegsküche in Karlsruhe ,
gehalten vom Verfasser in der Bürgerausschutzsitzung vom 18 .
Oktober 1916, an.

Zu beziehen durch die

Auchhandlang „Votksfreund " , Aartsrrche»
Luisenstratzc 24, Telefon 128.

Standesvuchauszüge der Ktadt Aartsruve.
Eheschließungen . Jakob Blatz von hier, Postaushelfer hier, in?

Geürnü Lutter von Schöningen . Karl Ratzel von Linkenheim ,
Mechaniker hier , mit Karolina Müller von Neckargerach.

Geburten. Edgar Friedrich , B. Hans Herrmann, Kunstgärt,
ner. Gertrud Hildegard, SB. Oskar Friedei, Musiker . Elisabeth
Annaliese, SB. Josef Dckter, Damenschneider. Eberhard Hans Ger.
hard , B . Ernst Gladitsch , Werkmeister . Karl Franz Heinrich , SC.

'
Paul Blatterspiel, Buchdrucker. Hellmut Richard Wilhelm. SB.
Richard Kling , Grotzh . Oüergewerbe -Jnspeitor . Erich Franz , B.
Franz Flaig, Schlosser . Friedrich Wilhelm. Ernst, SB. Gg. Fuchs /
Zahlmeister . Franz , B . Brrthold Reumeier, Fabrikarbeiter. Eli¬
sabeth Frieda Maria , SB. August Renk , Regimentsschm ider. Annst
Jda , B . Robert .Bordier, Kaufmann . Gertrud Maria Lina, SB
Robert Zimmermann , Schriftsetzer . Elsa Anna, SB. Jakob Rapp,
Gewerbelehrer. Lucia Ottilia , B . Valentin Schwall, Maurer
Theodor , V . Karl Drvllinger, Landwirt. Ruth Elsa Emma, SB.
Richard Donner, Zahntechniker . Luise Erna , SB. Johannes Löffler ,
Buchdrucker. Frioda Emilie, SB. Eugen JöscI, Bauführer. Adel¬
gunde Edeltrude, V . Wilhelm Kurz, Lackier. Karoline Wilhelmine,
SB. Karl Ehrismanu , Installateur . Elise , SB. Friedrich

'
Ludi , Ma-

ichinenarbeiter . Karl , B . ^
Stanislaus Frohmann, Chemigrapb ,

Margareta Berta , V. Wilhelm App, Oherpostassistent . Rudolf
Friedrich, B . Karl Leopold Stolh , Wcrkzeügdreher .
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